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Werner Öörnandt: Grundtvıg Als Kirchenliederdichter urn luthe-
rischer und ökumenischer Sıcht (Grundtvıg autf Deutsch). Zweıite, CI -

weıterte Auflage. Helsingör 1969 S kart. 45  O
Der rühere Schöneberger Heilsbronnen-Ptarrer un nachherige Potsdamer

Superintendent hat 1n seinem dänischen Ruhesitz erNeut Grundtviıgs Lieder in deut-
scher Übersetzung ediert. Die gegenüber der Erstauflage VO  5 1963 fast unveran-
derte „Einführung 1n das Verständnis Grundtvıgs un: seiner Kirchenlieder-Dich-
tung” 1ISt VO Sökumenis:  em Gewicht. Die Anzahl der bersetzten Lieder hat sich
mehr als verdoppelt un bietet als Abschlufß (Nr. 33) „Grundtvigs Lehrgedicht ber
seınen Wahlspruch: Erst Mensch dann Christ!“ Görnandt, mehr als eın Viertel-
jahrhundert „ökumenischer“ Hauptpastor der deutschsprachigen St Petr1-Ge-
meıinde ın Kopenhagen, hat besonders durch seine theologische Eindeutschung der
Wortgehalte die Aussagekraft der „Grundtvig-Choräle“ bestätigt. Dazu mMu betont
werden, da{fß die Veröffentlichung dieser Übersetzungen für Görnandt ıcht eın
ruheständlerischer Zeitvertreıib 1ISt, sondern eın ausgesprochenes Anliegen, wW1e
1in der Klage des OrWOorts ZUm Ausdruck kommt: „Während... das
Dänische Gesangbuch voll 1St VO  - Liedern deutschen Ursprungs (es enthält
allein Paul Gerhardt-Lieder!), sucht INa  z} 1n den deutschen Gesangbüchern fast
durchweg vergeblich nach Liedern dänischen Ursprungs, selbst eines eigenstän-
digen Kirchenliederdichters W1e Grundtvıg Da möchte ıch durch meılıne Verdeut-
schung eines repräsentatıven Ausschnittes A2US der Liederwelt Grundtvigs der
deutschsprachigen Christenheit die Möglichkeit eröffnen, iın ıhren Gottesdiensten
un Versammlungen uch Grundtvig’sche Choräle anstımmen können zZu Lob-
preıis Gottes un: DA Erbauung der emeıinde.“

Berlin Frıtz Schmidt-Clausing

Edich S5aurer: Dıe politischen Aspekte der österreichischen
Bischofsernennungen 7—-1 Forschungen N: Kirchenge-
chichte Osterreichs, 6 Wien-München (Vlg Herold) 1968 275
Das Buch geht auf eine Dissertation Zur Erlangung des Doktorgrades der

Unıiversität Wıen zurück, die 1966 dem Titel „Die politischen Aspekte der
Bischofsernennungen 1n der Habsburgermonarchie 19063° der Philosophischen
Fakultät vorgelegt wurde. Da 11 dieser Dissertation w1e 1m besprochenen Bu: die

lieben, War 6S rich-Bischofsernennungen ungarischer Oberhirten unberücksicht:
tig, bei der Drucklegung die Überschrift auf die ben ANsSC ührte abzuändern.

Das Werk stellt eınen sehr wertvollen Beitrag ZuUur Erforschung der Kirchenge-
schichte Osterrei  S in der 7weıten Hälfte des Jahrhunderts dar, VO  m allem, wel
die reichen Quellen der Österreichischen Staatsarchive SOW1e die zeitgenössische und
moderne Literatur sorgfältig erschlossen wurden. Den ennern der Kiırchengeschichte
der Donaumonarchie, Ungarns MI1t inbegriffen, wiıird durch diese Studie mehr als Je

klar se1n, ausgerechnet in dieser Epoche viele chwache kırchliche
Persönlichkeiten den höchsten Ämtern bestellt wurden. Es 1St 1Ur bedauern,
da diese wertvolle Untersuchung nıcht miıt der Erforschung der Vatikanıschen
Archive, VOTLr allem mMIt Jjener der Nuntiaturakten, verbunden werden konnte. Denn
die päpstlichen untıen holten sich bei jeder Bischofsernennung umfangreiche Infor-
matıonen e1n, die ihren Niederschlag me1lst 1n eıner austührlichen Korrespondenz
zwiıschen der Nuntiatur un dem päpstlichen Staatssekretariat tanden. Solange ber
die volle Erhellung der Bischofsernennungen dieser Epoche Aaus kirchlicher Sicht

Unzugänglichkeit der Vatikanischen Archive 1mM Hınblick auf ihr Material
nach dem Jahre 157585 noch iıcht möglich ist, bleibt die Studie der Vertasserin ein
LLUTr schwer entbehrendes Hilfsmittel, die Kirchenpolitik Osterreichs VO] 1867
bis 1903 autzuzeichnen.

hne auf die Darstellungen der einzelnen Länder des Reiches einzugehen,
se1 1er 1Ur autf das kaiserliche Nominationsrecht Kapiıtel, 9 SCHNAUCTFauf das höchste Patronatsrecht der ungarischen Könige S hinzuweisen.


